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Haler an » « »rutsche Ration
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Stk BMkanzltt gibt Rechenschaft über Seine rettende Tat am 30.Zimi- Furchtbare Enchüftungen: bik RöhM'MenteS
wollten unseren Führer beseitigen- Abrechnung mit aueu siaMeinben- Das game beuftche Bolk bantt Adolf Sitter

Gestern Freitag abend trat der Reichstag
In Berlin zu der mit größter Spannung
erwarteten Sitzung zusammen, in der der
Führer den Bertretern des deutschen Volkes
und. durch die Wellen des Aethers. dem
deutschen Bolk selbst, in Form einer Regie¬
rungserklärung eine von Leidenschaft zu
Bolk und Vaterland durchglühte Darstellung
der letzten großen innerpolitischen Vorgänge
gab. Es war eine historische Stunde , da
unser Führer und Kanzler dem deutschen
Volk Rechenschaft über seine staatspolitischen
Entscheidungen am 3V. Juni ablegte und in
schonungsloser Härte und Offenheit die ver¬
räterischen Anschläge brandmarkte, die
gegen den Staat und gegen seine eigene
Person gerichtet waren . Mit tiefem Abscheu
haben die Vertreter des deutschen Volkes,
hat jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau von diesen erbärmlichen Machenschaf¬
ten einer ehrgeizigen kleinen Clique ver¬
nommen. Und mehr denn je jubelt heute
die gesamte deutsche Ration in all ihren
Stämmen und Gliederungen bis herab zum
einfachsten Arbeiter und Volksgenossen dem
wahrhaftigen Retter und wirklichen Führer
des Deutschen Reiches mit dankerfülltem
Herzen zu.

Ueber das historische Geschehen in der
Reichshauptstadt berichtet das Deutsche Nach¬
richtenbüro wie folgt:

Die Neichstagsstadt stand am Freitag ganz
im Zeichen der Erwartung der Neichstags-
sitzung mit der großen Rede des Führers . In
ganz Deutschland, auch in Berlin,  waren
überall die Voraussetzungen für eine größt¬
mögliche Erfassung der Bevölkerung durch die
Rundfunkübertragung der Führerrede ge¬
schaffen. In allen Städten Deutschlands, auf
zahlreichen öffentlichen Plätzen, auf denen
Lautsprecher aufgestellt waren , sammelten
sich bereits in den späten Nachmittagsstunden
Tausende von Volksgenossen.

Vom Neichstagsgebäudeund vom Gebäude
der Kroll-Oper. in denen der Reichstag tagt,
wehen die Fahnen des Dritten Reiches. Äb-
sperrungsmaßnahmen waren in großem Um¬
fang getroffen. Die Spalierbildung in den
Abfahrtsstraßen übernahm die SA. DaS
innere Bild des Plenarfaales unterscheidet
sich insofern von den Reichstagssitzungen, als
diesmal die großen Iu piterlam¬
penfehlen , da der Tonfilmzu die¬
ser Reichstagssitzung nicht zu ge-
lassen  ist . Die Photographen dagegen sind
in großer Anzahl vertreten.

*

In der Sitzung, die um 8 Uhr abends
unter der größten Spannung von Reichs¬
tagspräsident Göring eröffnet wurde, nahm
der Führer sofort das Wort zu folgenden
Ausführungen:

Srr Fübrer SvrM
Abgeordnete! Männer des DeutschenReichstags!

. H'" Aufträge der Reichsregierung hat Sie
der Reichstagsprästdent Hermann Göring
zusammenberufen, um mir die Möglichkeit zu
geben, vor diesem berufensten Forum der
Nation das Volk über die Vorgänge aufzu¬
klaren. die als e , ne ebensotra urige

wie warnendeErinnerungin  unse-
rer Geschichte sür alle Zeiten fortleben möge.
Aus einer Summe , sachlicher Ur¬
sachen und persönlicher Schuld,
aus menschlicher Unzulänglichkeit und mensch¬
lichen Defekten entstand sür unser junges
Reich eine Krise, die nur zu leicht von wahr¬
haft vernichtenden Folgen sür eine absehbare

Zukunft hätte werden können. Ihre Ent¬
stehung und Ueberwindung vor Ihnen und
danlit vor der Nation klarzulegen, ist der
Zweck meiner Ausführungen . Ihr Inhalt
wird ein rückhaltlos offener  sein.
Nur im Umfange muß ich mir Beschränkun¬
gen auserlegen, die bedingt sind einerseits
durch die Rücksicht aus die Interessen des

vei >vrmk M I »eue!

Reiches, andererseits durch dii
Grenzen , die durch das Ge fühl de>
Schandegezogenwerden.

Als mich am 30. Januar Eeneralfeldmar-
schall und RÄHsPräsidentv. Hindenburg mit
der Führung der neugebildeten deutschen Ne.
gierung beauftragte , übernahm die national-
sozialistische Partei einen Staat , der politisch
und wirtschaftlich in vollem Zerfall begriffenwar.

Alle politischen Kräfte des überwundenen
früheren Politischen Zustandes hatten an
diesem Verfall ihren Anteil und damit ihre
Schuld. Seit der Abdankung des deutschen
Kaisers und der deutschen Fürsten war das
deutsche Volk den Männern ausgeliefert , die
als Repräsentanten unserer vergangenen
Parteienwelt diesen Verfall entweder be¬
wußt herbeigeführt oder fchwächlich geduldet
hatten . Angefangen bei den marxistischen
Revolutionären , über das Zentrum hinweg,
bis zum bürgerlichen Nationalismus konn-
ten alle Parteien und ihre Führer die Fähig,
keit, Deutschland zu regieren, unter Be¬
weis stellen. Endlose Koalitionen gestatteten
ihnen sowohl ihre Politischen Künste, wie
ihr wirtschaftliches Können zu erproben.
Sie alle haben schmählich versagt. Der 30.
1. war daher auch nicht der Akt der Ueber-
nahme einer Regierung aus den Händen
einer anderen Regierung, sondern
die von der Nation ersehnte endgültige Lö
quidakion eines unerträglichen Zustandes.

Diese Feststellung zu treffen ist notwen-
dig, weil, wie die Entwicklung gezeigt hat,
in einzelnen Köpfen vergessen worden zu
sein scheint, daß sie ja selbst einst die Mög-
lichkeit hatten, ihre politischen Fähigkeiten
zu erweisen in reichlichem Umfange hatten.

Es gibt niemand in Deutschland, der
der nationalsozialistischen Bewegung
vielleicht den Vorwurf machen könnte,
daß sie hoffnungsvollen politischen
Kräften den Weg versperrt oder auch

nur abgefchnitten hatte.
Das Schicksal hat unser Volk aus uner-

forschlichen Gründen verdammt . 15 Jahre
lang als Experimentierfeld und zugleich
Versuchskaninchen für diese Politiker zu
dienen. Es mag für die Umwelt — insonder¬
heit für die uns übelwollende — interessant
gewesen sein, diese Experimente zu verfol¬
gen. Für das deutsche Volk waren
fie aber ebenso schmerzlich wie
demütigend.  Man blicke doch zurück
in diese Zeit und lasse an seinem Auge alle
jene Erscheinungen vorbeiziehen, die sich als
Kanzler des Reiches nacheinander ablösten.

In welchem Lande wurde die Waage der
Vorsehung öfter bemüht und das zu Leicht-be-
funden häufiger festgestellt? Nein! Wir Natio¬
nalsozialisten haben ein Recht, es zu verbieten,
in diese Linie eingereiht zu werden. Am 30. 1.
1933 ist nicht zum soundsovieltenMale eine
neue Regierung gebildet worden, sondern
ein neues Regiment hak ein altes und
krankes Zeitalter beseitigt.

Dieser geschichtliche Akt der Liquidierung des
hinter uns liegenden traurigsten Lebensab¬
schnittes unserer Nation wurde vom deutschen
Volt selbst legalisiert. Denn wir Laben nickt



als Usurpatoren, so wie Sie Männer von 1818,
von der Macht Besitz ergriffen, sondern nach
Recht und Gesetz haben wir die Macht erhalten.
Wir haben nicht wie wurzellose Anarchisten eine
Revolution gemacht, sondern als Pollstrecker
des Willens der Nation das Regime einer Re¬
volte beseitigt. Und wir haben die Aufgabe
nicht darin gesehen, uns die Macht durch die
Bajonette zu sichern, sondern sie im Herzen
unseres Volkes zu finden und zu verankern.
Wenn ich heute in einer bestimmten ausländi¬
schen Zeitung lese, daß ich z. Zt . von schweren
Sorgen, und zwar augenblicklichvon wirt¬
schaftlichen Sorgen erfüllt sei, so vermag ich
diesem Skribenten nur eine Antwort zu geben:

Jawohl , aber Sorge quält mich nicht
etwa heut«, sondern seit jeher. Wenn es
früher die Sorge um unser Volk war.

die uns in dem ihm schuldlos aufge¬
zwungenen Krieo es verteidigen ließ,
dann war es nach dem Zusammenbruch
die noch viel größere Sorge um die Zu¬
kunft, die uns zu Revolutionären
machte. Und als wir nach 15jährigcm
Ringen endlich die Führung der Nation
erhielten, da ließ uns diese quälende
Sorge nicht nur nicht los, sondern im
Gegenteil, sie m.hm uns bald noch

stärker in ihre Arme.
Man darf mir glauben, wenn ich versichere,

daß ich mir in meinem Leben um
mein eigenes Schicksal noch nie-
mals Sorgen aufkommen ließ,
allein ich bekenne, daß ich, seit mich das Ver¬
trauen des Generalfeldmarschalls auf meinen
Platz gestellt hat, schwer unter der Last der

Sorgen trage, was Gegenwart und Zukunft
ustseres Volkes uns alle ausbürden . Denn
wir haben am 30. Januar nicht einen politi¬
schen, in Ordnung befindlichen und wirt¬
schaftlich sanierten Staat übernommen , son-
dern ein Politisches und wirtschaftliches
ChaoS. das damals gerade von meinen heu¬
tigen Kritikern überhaupt als unreparabel
angesehen und bezeichnet wurde. Wir haben
es gewagt, den Kampf gegen diese Erschei-
nungen des Zerfalls auf allen Gebieten auf-
zunhmen. Aus sorgenschweren Tagen und
Nächten fanden wir immer wieder die Kraft
zu neuen Entschlüssen. Denn was auch im¬
mer unsere Gegner im einzelnen herumnör-
geln mögen, selbst sie können nicht bestreiten,
daß wir vor den Problemen nicht kapituliert
haben, sondern, daß wir sie stets mutig zu
lösen versuchten und in zahllosen Fällen ge¬
löst haben.

Das Ergebnis-er1'I-Sabre natienalWalWcher Regierungliegt und klar vor uns
Es kann in seiner Bedeutung gar nicht

gemessen werden durch Vergleiche mit den
Zuständen, welche wir am 30. Januar 1933
vorfanden. Nein, wer gerecht fein will, muß
unseren Erfolg beurteilen nach dem, was ge¬
kommen wäre, wenn wir nicht gesiegt hätten.
Nur wer die Entwicklungslinie, die zum 30.
Januar des vergangenen Jahres führte, sich
gedanklich weiter fortsetzt, kann die Größe der
nationalsozialistischen Leistung ermessen,
denn wir haben den Lauf des Schicksals da¬
mals nicht nur aufgehalten, sondern auf
allen Gebieten zum Glück gewendet.

Als ich als Kanzler des Reiches in die
Wilhelmstraße einzog. war die Reichs¬
gewalt zum wertlosen Phantom geworden.
Der Geist des Aufruhrs und der Widersetz¬
lichkeit beherrschte die Länder und Kommu¬
nen. Die Schatten der traurigsten politischen
Vergangenheit des deutschen Volkes stiegen
beängstigend vor uns auf.
Parkikularismus und Separatismus
proklamierten sich frech als neue deutsche
Skaaksidee.
Der Ohnmacht des Reiches im Innern aber
entsprang die unwürdige Stellung nach
außen. Es war wieder einmal beschämend
geworden, sicki vor der Welt als Deutscher
zu bekennen. Den Geist der Nnbotmäßigkeit
haben wir in wenigen Monaten ausgerottet
und beseitigt. Unter voller Respektierung des
Wesens unserer deutschen Stämme haben
wir die Gewalt deS Reiches als den Aus¬
druck unseres gemeinsamen Lebenswillens
gestärkt und über alles erhoben.

Das deutsche Reich ist heute kein geo¬
graphischer Begriff mehr, sondern eine
politische Einheit. Wir haben die Ent¬
wicklung unseres Volkes in Bahnen ge¬
lenkt, die noch vor zwei Jahren als
unmöglich anaesehen wurde. Und so,
wie wir im Innern des Reiches die
Einheit und damit des deutschen Vol¬
kes Zukunft gesichert haben, haben wir
unentwegt die Rechte unseres Volkes

auch nach außen vertreten.
Es genügt uns aber nicht, die staatspoli¬

tische Zerreißung des deutschen Volkes zu
überwinden , sondern wichtiger erschien es
uns . der drohenden volkspolitischen Auf¬
lösung vorzubeugen. Kaum sechs Mo¬
nate nationalsozialistischerNe-
gierung waren vergangen und
derFluch unseres früheren Pol i-
t i s che n L e b e n S . u n s e r e r P a r t e i -
zerrissenheit . war überwunden.
Von Monat zu Monat entfernte sich die
deutsche Nation mehr von dieser uns heute
schon fast unbeareiflichen Zeit und ihren Er¬
scheinungen. Ich brauchte dies hier nicht
auszusprechen, denn jeder Deutsche fühlt es
und weiß es: Schon der bloße Ge¬
danke an die Wiederkebr dieses
Parteiengemengsels ist lächer¬
lich und absurd.

Dem großen politischen NeinigungSprozeß
der Nation folgte ein nicht minder großer
wirtschaftlicher. WaS in den nunmehr hinter
uns liegenden 18 Monaten auf diesem Ge
biete geleistet wurde, erhält sein Zeugnis
durch die nicht fortuidiskutierende Tatsache
der 4'/? Millionen Erwerbslosen , die wir in
knapp 1'/- -Jahren einer nützlichen Produk
tion zuführten.

So einfach diese Tatsache ist. so groß
waren und sind die Sorgen , die im Kampf
gegen die Erwerbslosigkeit ihre Wurzel haben.
Es ist ein erbitterter Krieg, den wir seit
über 114 Jahren führen.

Seine Beurteilung kann nicht ausgehen
von dem. was nicht richtig gemacht wurde,
sondern sie muß ausgehen von der Fest¬
stellung des gerade von unseren Kritikern
nicht für möglich gehaltenen, schon heute er¬
reichten Resultats . Wie ich denn überhaupt
eines hier feststellen muß: Wir sind vor
Fragen gestellt worden, die man vor uns
nicht beantwortet hat . Mir konnten uns in
vielen Fällen nicht auf die Erfahrungen
anderer aus früheren Zeiten berufen. Wir
mußten so oft unsere eigenen Wege suchen,
daß es natürlich leicht ist, nachträglich diesen
oder jenen Fehlgriff anzuprangern . Allein

ich halte es für ein höheres Verdienst, den
Mut zu haben, auf jeden Fall einen Weg
aus dem Elend zu suchen, als aus Angst,
etwa einen falschen zu gehen, im Elend zu
bleiben. Wir alle wissen, daß es für eine
wahrhaft besorgte Staatsführung eine Zeit
ohne Sorgen gar nicht geben kann. Stets
sind neue Probleme zu meistern, neue Fragen
zu lösen, neue Aufgaben zu erfüllen.

Indem wir 4Vr Millionen Menschen
aus der Arbeitslosigkeit befreiten und
immer wieder einen aus der Arbeits¬
losigkeit befreit und immer wieder
einen aus der Arbeitslosigkeit befreit
und ihnen wieder einen Lebens¬
standard ermöglichten, stärkten wir
die Konsumkraft, die damit auch in

erhöhtem Maße fremde Rohstoffe
verzehrt.

Wir sehen große Schwierigkeitenund ich kann
dem deutschen Volke nur das eine versichern:
Wir werden sie lösen.  Wenn unsere
Handelsbilanz durch die wirtschaftlicheSper¬
rung ausländischer Märkte oder durch den poli¬
tischen Boykott passiv wird, werden wir
dank der Genialität unserer Er¬
finder und Chemiker und durch
unsere Tatkraft die Wege finden,
uns vom Export jener Stoffe un¬
abhängig zu machen , die wir selbst
zuerzeugenoderzuersetzenin der
Lage sind.  Alle diese Probleme werden wir
mit unbändiger Entschlossenheit lösen immer
aus der Sorge heraus , unserem Volke in sei¬
nem Daseinskämpfezu helfen.

Es gibt kein Gebier, auf dem wir nicht
Bahnbrechendes geleistet haben

Der beste Beweis für die Richtigkeit dieser
Behauptung ist die Einstellung des deutschen
Volkes selbst. JnallenfeinenLebens-
schichten hat es sich zu dem neuen
Regiment bekannt.  Die Erscheinungen
unseres früheren politischen Durcheinanders
sind nicht beseitigt , weil wir sie

^v e r n l cht e t e , , sondern weil das
deutsche Volk s ^e aus feinem Her¬
zen entfernte.  Und ich kann es heute und
an dieser Stelle bekennen, daß unsere Arbeit ja
vergeblich gewesen wäre, ja vergeblich hätte lustd
sein müssen, wenn nicht das deutsche Volk uns Iteil:
das Vertrauen und seine treue Mitarbeit in so
großem Umfang geschenkt haben würde. Es
sind die 41 Millionen Männer
und Frauen aus allen Lebensla¬
gen , dieuns nicht nur feierlich ihr
Jawort gaben , sondern sich inner¬
lich dem neuen Regiment ver¬
schrieben.

In ihnen liegt die hauptsächliche Ursache
unseres Erfolges.

Ohne ihr gläubiges Zutrauen , ohne
ihre geduldige Nachsicht, ohne ihre
opferbereite Hingabe wäre das Werk .
der deutschen Wiedergenesung nie ge¬
lungen. Sic sind damit als die Trä¬
ger der Wiedergeburt unseres Volkes
auch dessen beste Repräsentanten . Sie
sind in Wahrheit das deutsche Volk.

Angefangen bei den alten , treuen und
unerschütterlichen Kämpfern unserer Bewe¬
gung bis zu den neugewonnenen
Millionenmassen unserer Ar¬
beiter stellen sie das gesunde
Element unseres Volkes dar.  Sie
alle sind gerecht und innerlich anständig ge¬
blieben. Millionen von ihnen kämpfen auch
heute noch bitter und schwer um ihr kärg¬
liches tägliches Brot . Hunderttausende von
Bergarbeitern verdienen kaum das Not
wendigste zum Leben. Hunderttausende
andere waren bereit, ihre Arbeitsplätze mit
noch ärmeren Volksgenossen zu teilen und
sie alle leben in der Zuversicht und im
Glauben an den neuen Staat . Von Millio
nen schwer arbeitender Menschen mußten
wir Opfer fordern zur Rettung anderer
deutschen Lebensstände und sie haben die
Opfer gegeben.
Das Work „Deutsche Volksgemeinschaft
hakte gerade in den ärmsten Söhnen unse¬
res Volkes seine erhabenste Verklärung
gefunden.

Millionen von Frauen , sie lieben diesen
neuen Staat , opfern, arbeiten und beten für
ihn. Sie empfinden in ihrem natürlichen
Instinkt feine Mission der Erhaltung unse
res Volkes, dem sie selbst in ihren Kindern
das lebende Unterpfand gegeben haben.
Hundertausende von Mitgliedern unserer
früheren bürgerlichen Gesellschaft, sie be¬
mühen sich, im neuen Staat den Weg zum
Volk zu suchen und zu finden und zugleich
erscheint ein neues Leben erschlossen, der
Arbeit und dem ewigen Streben und Ringen
ein schöneres Ziel gesteckt.

Wer das Glück hat , in dieses Volk hin¬
einzukommen, der wird selbst erfaßt
und getragen sein von der Welle des
grenzenlosen Vertrauens und der
durch nichts zu erschütternden Zuver¬
sicht, mit der sie alle am neuen Deutsch¬

land hängen.
Dieser Positiven Welt des Deutschtums, der

Verkörperung der wirklichen Werte unseres
Volkes steht freilich auch eine kleine negative

jgegenüber, am Werk der deutschen Genesung
Erhebung nehmen keinen inneren An-

1. die kleine Schicht jener internationaler
Volkszerseher
die als Apostel des weltanschaulichen Poli¬
tischen und wirtschaftlichen Marxismus Plan-
mäßig die Völker zersetzen, die Ordnung auf-
lösen und sich bemühen, das Chaos herbei¬
zuführen . Wir sehen die Erzeugnisse des
Wirkens dieser internationalen Zerstörer um
uns : Landauf , landab läuft die Flamme des
Aufruhrs über die Völker. Straßentumulte,
Barrikadenkämpfe, marxistischer Terror und
individualistische Zersetzungspropaganda be¬
unruhigen heute fast alle Länder der Welt.

Auch in Deutschland verursachen
n 0 che rnzelne dieser Narren und
Verbrecher immer wieder ihre
u -2 " kt 1 ve Tätigkei  1. Seit derUeberwindung der Kommunistischen Partei

nwnn auch immer schwächer
werdend, dennoch einen Versuch nach dem
anderen, , kommunistische Organisationen von
mehr oder minder anarchistischem Charakter
zu begründen und arbeiten zu lasten. Ihre
^ - ^ er ^ stets dieselbe. Indem sie das
Los der Gegenwart als unerträglich schildern.
Preisen sie das kommunistischeParadies der!
Zukunft und führen Praktisch damit doch'
nur einen Krieg für die Hölle . )
Denn die Folgen ihres Sieges in einem .
Lande wie Deutschland könnten keine ande- '
ren als vernichtende sein. >

Die Probe ihres Könnens und die
Wirkung ihrer Herrschaft ist im Exem¬
pel dem deutschen Volk aber schon so >
klar geworden, daß die überwältigende ' ,
Mehrzahl gerade der deutschen Arbei- ' ^
ter diese jüdisch- internationalen '
Menschheitsbeglückererkannt und in- ^

nerlich überwunden hat . ^
Der nationalsozialistische Staat wird in sei- >
nem Innern , wenn notwendig in einem hun¬
dertjährigen Krieg auch die letzten Neste die- .
ser Volksvergiftung und Volksvernarrung
ausrotten und vernichten.
Die zweite Gruppe der Unzufriedenen
steht in jenen politischen Führern , die durch
den 30. Januar ihre Zukunft als erledigt
empfanden, ohne sich mit der Unwiderruf¬
lichkeit dieser Tatsache abfinden zu können. ,
Je mehr die Zeit ihre eigene Unfähigkeit mit
dem gnädigen Mantel des Vergestens ver¬
hüllt . umso mehr glauben sie berechtigt zu
sein, sich dem Volk langsam wieder in Erin¬
nerung zu bringen. Da ihre Unfähig¬
keit ein st nicht eine zeitlich be - !
dingte war , sondern eine natür - »
lich angeborene  ist . vermögen sie I
auch heute nicht in positiver nützlicher Ar¬
beit ihren Wert zu beweisen, sondern sehen
ihre Lebensaufgabe erfüllt in einer ebenso
hinterhältigen , wie verlogenen Kritik. Auch
an ihnen hat das Volk keinen Anteil. Der
nationalsozialistischen Staat kann durch sie
ernstlich weder bedroht, noch irgendwie be¬
schädigt werden.
Eine drille Gruppe destruktiver Elemenke
ergibt sich aus jenen Revolutionären , die im
Jahre 1918 in ihrem früheren Verhältnis >
zum Staat erschüttert und entwurzelt wor- ^
den sind und damit überhaupt jede innere '
Beziehung zu einer geregelten menschlichen>
Gesellschaftsordnung verloren haben. Sie sind
Revolutionäre geworden, die der Revolution
als Revolution huldigen und in ihr einen
Dauerzustand sehen möchten. )

Wir alle haben einst unter der furchtbaren
Tragik gelitten, daß wir als gehorsame und '
pflichtgetreue Soldaten Plötzlich einer Revolte
von Meuterern gegenüberstanden, die es fer¬
tig brachten, sich in den Besitz des Staate ? '
zu setzen. Jeder von uns war einst erzogen.
worden in der Achtung der Gesetze, im Re- .
spekt vor der Autorität , im Gehorsam gegen¬
über der von ihr ausgehenden Befehlen und
Anordnungen , in der inneren Ergebenheit
gegenüber der Repräsentanz des Staates.

Nun zwang uns die Revolution der Deser¬
teure und Meuterer , die innere Loslösung
von diesen Begriffen auf. Wir konnten
den neuen Usurpatoren keine
Achtung schenken.  Ihr Verhalten
zwang uns , ihnen den Gehorsam auszusagen. '

UMmRation und rum Minim-verpflichteten
uns, sie zu bekriegen,

die Amoral ihrer Gesetze löschte in uns die Imung auferlegt wird, dann mag die künstlich
Empfindung für die Notwendigkeit ihrer Be- unterbrocheneDevolution durch einen Gewalt-
folgung und so sind wir Revolutionäre ge¬
worden. Allein auch als Revolutionäre hat¬
ten wir uns nicht losgelöst von der Verpflich¬
tung, die natürlichsten Gesetze des souveränen
Rechts unseres Volkes auch auf uns zu be¬
ziehen und sie zu respektieren.

Nicht den Willen und das Selbstbestim¬
mungsrecht des deutschen Volkes wollten wir
vergewaltigen, sondern nur die Ver¬
gewaltiger der Nation verjagen.
Und als wir endlich legitimiert durch das
Vertrauen dieses Volkes die Konsequenz aus
unserem 14jährigen Kampf zogen, da ge¬
schah es nicht, um sie in einem Chaos zügel¬
loser Instinkte austoben zu lassen, son-
dern . nur um eine neue und bes¬
sere Ordnung zu begründen.  Für
uns war die Revolution , die das zweite
Deutschland zertrümmerte, nichts anderes als
der gewaltige Geburtsakt , der das Dritte
Reich ins Leben rief.

Wir wollten wieder einen Staat schaf¬
fen, an dem jeder Deutsche in Liebe
hängen konnte, ein Regiment begrün¬
den, zu dem jeder mit Achtung empor
zu sehen vermag. Gesetze finden, die
der Moral unseres Volkes entsprachen,
eine Autorität befestigen, der sich jeder¬
mann in freudigem Gehorsam unter¬

wirft.
Die Revolution ist für uns kein permanenter

Zustand. Wenn der natürlichen Entwicklungeines Volkes mit Gewalt eine tödliche Hem-

en
n-akt sich wieder der Freiheit der natürlb

Entwicklung öffnen. Allein, es gibt keinen
stand einer permanenten Revolution oder gar
eine segensreiche Entwicklung mittels periodisch
wiederkehrender Revolten.

Ich habe unter den zahllosen Akten, die ich
in der vergangenen Woche durchzulesen ver¬
pflichtet war, auch ein Tagebuch gefunden mit
den Aufzeichnungen eines Mannes , der 1918
auf die Bahn des Widerstandes gegen die Ge¬
setze geworfen wurde und nun in einer Weltlebt, m der das Gesetz an sich zum Widerstand
zu reizen scheint.
Ein erschütterndes Dokument!
Ein unterbrochenes Konspirieren und dauern¬
des Verschwören, ein Einblick in die Mentali-
tat von Menschen, die, ohne es zu ahnen, i m
Nihilismus ihr letztes Glaubens¬
bekenntnis gefunden haben.  Un¬
fähig zu jeder wirklichen Mitarbeit , gewillt
gegen iede Ordnung Stellung zu nehmen, er-
Mt von Haß gegen jede Autorität , findet ihre
Unruhe und Unrast nur mehr Befriedigung in
der dauernden gedanklichen und konspirativen
Beschäftigung mit der Zersetzung des jeweils
Bestehenden. Viele von ihnen sind in der Früh-
zeit unseres Kampfes mit uns gegen den ver¬
gangenen Staat angerannt . Die meisten von
ihnen aber hat schon im Laufe des Kampfes
die innere Disziplinlosigkeit  von
der disziplinierten nationalsozialistischenBe¬
wegung fortgeführt. Die Verbundenheit mit
der nationalsozialistischenBewegung war im



Am 8. Juli beging bas ganze evangelische
Schwabenland festlich den G e d e n kt a g d e r
Einführung der Reformation in
'Württemberg  vor 400 Jahren . Anch
'die Stadt Calw  erneuerte in zwei eindrucks¬
vollen Feiern die Erinnerung an die creig-
nis - und gestaltenreiche Jugendgeschichteder
evangelischen Kirche in Württemberg - Am
Morgen  stand im Mittelpunkt das Wort,
das Herzog Ulrich in der Verbannung zu
feinem Wahlspruch machte: „Des Herrn Wort
bleibt in Ewigkeit." Das ist die Freude die¬
ser Erinnerungstage , daß die Quelle heute
durchaus nicht versiegt ist, die damals unser
Land und Volk mit Segen überströmte. Die¬
sem neuentdccktenWort Gottes zulieb traten
in Heidelberg ein paar Württemberger Stu¬
denten schon in den allerersten Anfängen auf
Luthers Seite , als sie ihn hörten, und wur¬
den zu Bannerträgern deS Evangeliums in
ihrem Land. Diesem Wort zulieb vertausch¬
ten sie im ganzen Land den reichen kunst¬
vollen feierlichen Gottesdienst der damaligen
Kirche mit dem schlichten, schmucklosen Pre-
üigtgottesdienst der evangelischen Prediger.
Wie Leute, die etwas ganz Unerhörtes , Be-
seeligendes entdeckt haben. Da erneuerten sich
d'ie ersten Zeiten der Christenheit, in der sie
täglich beisammen waren , um das Wort zu
hören. Wenn uns heute eine neue Refor¬
mation der Kirche geschenkt wird, dann wird
es ganz ebenso sein. Dann werden wir es
auch wieder mit Staunen entdecken: Gott
redet wirklich mit uns , und werden uns nicht
satt hören und nicht mehr im törichten Glau¬
ben an das eigene Werk leben.

Nachmittags bei der Bezirksfeier  hieß
das führende Wort : Nehmet das Schwert des
Geistes, welches ist das Wort Gottes . Wir
sollen nicht meinen, daß wir das Wort Got¬
tes zu verteidigen haben: es verteidigt sich
selbst. Es ist ein Schwert. Es trifft vor allem
die Frömmigkeit , die sich gegen Gott sichern
will. Es streitet gegen uns und es macht uns
zu Streitern , von Gott berufen. Beide Feiern
waren durchzogen von dem deutschen Kirchen¬
lied Ser Reformation , mit dem sie dem zum
Gottesdienst versammelten Volk eine beson¬
deres Geschenk machte: kraftvoll und bezwin¬
gend in Wort und Ton , ob cs dann einfach
von der Gemeinde gesungen wird oder kunst¬
voll vom Chor. Besonders festlich klangen
die von einem großen Chor der Vezirksorte
gesungenen Lieder oder der prachtvolle acht¬
stimmige Satz zu Luthers : Gott der Vater
wohn uns bei, vom Calwcr Kirchengcsang-
vcrcin gesungen, oder das Lied der Jugend:
Wach auf, wach auf, s 'ist hohe Zeit ! vom
Württemberger Reformator von 1534 Ambro¬
sius Blarer gedichtet. Hier im gottesdienst¬
lichen Zusammensein einer evangelischen Ge¬
meinde mit Gesang, Gebet und Gottes Wort
ist eine Brunnenstube deutscher Kraft, auch
wenn die Öffentlichkeit wenig davon redet.

An den festlichen Tag schloß sich der
Kirche nbezirkstag  1934 des Calwer
Bezirks , zu dem die Abgeordneten sämtlicher
Bezirksortc , die Geistlichen und die Kirchen¬
gemeinderäte und eine stattliche Zahl von
Gästen erschienen waren . Die Größe der
kirchlichen Gegenwart , das Bewußtsein, an
einem Wendepunkt der Kirchengeschichte
Deutschlands zu stehen, gab den Besprechun¬
gen den rechten männlichen Ernst und die in¬
nere Geschlossenheit. Der Tag begann mit
einer Andacht, bet der Pfarrer Haas  von
Neuhengstett diesen ganzen Ernst der kirch¬
lichen Lage zeigte, Ser nicht in den Fragen
liegt, die wir uns selbst stellen oder der und
jener uns stellt, sondern Christus der Herr.
Nachdem über die Tätigkeit des Bezirksaus¬
schusses berichtet und der Haushaltplan fest¬
gesetzt, auch einige Bezirksgemeinden zu ihren
Bauunternehmcn Gaben verwilligt waren,
gab Dekan Hermann  in großen Zügen
den Bericht über bas kirchlicheJahr
des Bezirks,  das für Volk und Kirche
gleich bewegt und reich war - Er ging aus
von Sem Werden der evangelischen Kirche vor
400 Jahren , weil uns dort das Auge ge¬
schärft wirb für das Wesentliche. Wer in die¬
ses Jahr der Kirche hineinschritt mit schwär¬
merischen Hoffnungen, der steht an seinem
Ende enttäuscht. Aber wir sind nicht hier, um
zu schwärmen, sondern um zu glauben. Zwar
tut der der Kirche einen schlechten Dienst, der
die schweren Zerwürfnisse in ihrer Mitte zu
vernebeln und zu verharmlosen sucht. Wer
hier von Pfarrerstreitigkeiten spricht, verrät
nur , daß er innerlich offenbar wenig betei¬
ligt ist an dem, was die Kirche zu allen Zei¬
ten zutiefst bewegte. Wohl sind Erkrankungen
der Kirche von lange her vollends akut ge¬
worden. Wohl ist vor aller Augen eine anti¬
christliche Strömung unter uns , die wächst
und sich ausbreitet . Aber in dem allem liegt
zugleich die Größe dieses kirchlichen Jahres.
Denn die Führer wie das Heer der Kirche
waren gezwungen, sich tiefer zu gründen, sich
von Gott demütigen und erheben zu lassen,
ihre Freudigkeit zu schöpfen nicht aus Aner¬
kennung und Erfolg, sondern auS dem Chri¬
stenstand in der Gnade Gottes . Wir begeg¬
nen einander bei diesem KirchenbczirkStag
mit der Freude , die den Kameraden ans den
Augen blitzt nach heißen Tagen.

Der Bericht kennzeichnet dann die Haltung
der Wurtt . Landeskirche und des Lanöes-
bischofsO Wurm und behandelt zunächst die
Bevölkerung des Bezirks . Hier ist der kon¬
zentrische Angriff des heutigen States auf
die Krankheitsherde der deutschen Volkskraft

ieru.Kirchenbezirkstag in Calw
allen Dankes wert, denn er geht weithin ganz
in der Richtung, in der die Kirche arbeitet:
Erleichterung für das kinderreiche Haus , Ent¬
lastung der deutschen Mutter , Kampf gegen
den sittlichen Leichtsinn, der die Kinderarmut
für ein Glück hält, Erleichterung der Ehe¬
schließung, unerschütterliche Fortführung der
deutschen Arbeitsschlacht unter Hitlers per¬
sönlicher Initiative . Hier ist an der Statistik
schon Wirkung zu spüren, hier liegen aber
auch ungeheure Aufgaben für die Kirche. Der
Bericht beschäftigt sich Sann im Zusammen¬
hang der Austritts - und Eintrittsbewegung
in der Kirche mit der vielbesprochenenFrage
der Überwindung der konfessionellen Spal¬
tung, welche nicht für das große Hindernis
der deutschen Einheit gehalten wird. Die seit¬
herigen Versuche sind aussichtslos. Die Haupt¬
sorge in dieser Richtung muß sein, daß die
evangelische Kirche in sich selbst erstarkt und
werbekräftig wird . Nach einem kurzen Rund¬
blick über die kirchlichen Bauwesen im Calwer
Amt kamen die amtlichen Veränderungen zur
Sprache, unter denen die einschneidendste die
Neuzuteilung des Caliver Kirchenbezirks zur
Prälatur Lubwigsburg (Prälat Vöhringerj
seither Reutlingen : Prälat l) Dr . Schöll ist.
Der Dekan sprach der gesamten Pfarrerschaft
den besonderen Dank dafür aus , daß sie in
dem inneren Ringen um eine ungetrübte
Freudigkeit nicht erlahmt sei trotz der kirch¬
lichen Spannungen dieses Jahres , die oft in
großer Einsamkeit, oft verkannt und von
Mißtrauen umgeben durchkämpft sein woll¬
ten. Dieser Dank geht weiter an alle die Mit¬
arbeiter des geistlichen Amts in den Gemein¬
den, die die Anliegen der Kirche auf Herz
und Gewissen genommen haben.

Ausführlich war sodann zu reden von dem
großzügigen Versuch, im Evangelischen Ge-
meindcdienst die kirchliche Gemeindearbeit
zusammenzufassen und planvoll zu führen-
Damit wird die seitherige freie Arbeit auf
eine breitere Basis gestellt und überall durch¬
geführt. Wenn auch die Gefahr, zu organi¬
sieren statt zu bauen, im Auge behalten wer¬
den muß, so ist es ein Glück, baß damit der
Dienstgedanke über die ganze Landeskirche
hin wachgerufen ist. In diesem Zusammen¬
hang sind wichtig vor allem die Evangelische
Fraucnhilfe und das Evangelische Jugend-
wcrk auf dem Boden und in Zusammenarbeit
mit den staatlichen Jugcndverbänden . Hier
zeichnen sich die Grundlinen einer Neuord¬
nung evangelischer Jugendführung allmäh¬
lich deutlicher ab. Für den Gottesöienstbesuch
liegen keine neuen statistischen Zahlen vor,
doch geben Opfer und Abenbmahlvesuch eini¬
gen Anhaltspunkt . Daß die Kirchenopfer wei¬
ter zurückgingen, ist bei der Inanspruch¬
nahme der Geber durch öffentliche Sammlun¬
gen nicht verwunderlich. Die Abcndmahlzif-
fer ist im letzten Jahr um 1000 gestiegen. Im
übrigen ist es eines der unleidlichen Schlag¬
worte, von den kirchentrcuen Gliedern unse¬
res Volkes als vom „alten Kirchenvolk" im
Sinn einer kirchlichen Rückständigkeit zu re¬
den. Aus diesen Kreisen wird die Erneue¬
rung der Kirche vor allem kommen.

Die kirchliche Gestaltung der großen staat¬
lichen Feiertage bedarf aller Aufmerksamkeit.
Man hat kirchlicherseits kein Interesse an

einem kommandierten Kirchgang, aber sehr
viel an christlicher Gestaltung dieser Feier¬
tage. Unter den am Gottesdienst beteiligten
Kräften verdienen die Kirchcnchöre hervorgc-
hoben zu werden, weil sie in der Entwicklung
auf eine Singgemeinöc hin wesentliche Glie¬
der einer erneuerten Gemeinde werden könn¬
ten. Für die Gemeinschaften war das vergan¬
gene Jahr ein Probejahr ihrer Kirchlichkeit.
Es ist erfreulich, baß sich der kirchliche Ge¬
sichtspunkt stärker durchsetzt. Dabei war be¬
sonders zu nennen die Liebenzeller Mission,
soweit sie im Bezirk arbeitet , und Stanzers
Werk in Möttlingen . Die Gemeinden im
Kampf — hier war gegenüber der artgcmä-
ßcn Deutschen Glaubensbcwegung erst von
Anfängen Ser Auseinandersetzung im Bezirk
zu berichten, wobei nicht zu verkennen ist,
daß die Kirche durch diesen Kampf überall
wird hindurchmüssen. Sic wird ihn christlich
zu führen haben. Der härteste Kampf ist
immer noch der gegen die furchtbare Verwelt¬
lichung unseres ganzen Lebens und gegen die
Unordnung auf dem sittlichen Gebiet im en¬
geren Sinn , gemäß den erfreulich scharfen
Worten des Führers von neulich. Mit einem
kurzen Blick auf äußere und innere Mission,
soweit der Bezirk an ihr Anteil hat, schloß
der Bericht.

Man kann sich den nötigen kirchlichen Mut
nicht aus einem solchen Rundgang holen. Wer
will als ein sicherer Arzt sagen, ob das Fie¬
ber der Kirche zum Heil sein wird, das sie
gegenwärtig durchschüttelt? Glaube — das ist
der Mut der Kirche. Gehorsam — bas ist ihre
Kraft . In der anregenden Anssprache kam
z. B. die Wiedergewinnung des Sonntags
als eines rechten Feiertags , die brüderliche
Zusammenarbeit der kirchlichen und der
freien Kräfte auf dem Boden der Gemeinde,
des Gemeindedienstes und der Jugendarbeit,
des Verhältnisses von Kirche und Staat zur
Sprache. Den Höhepunkt bildete ein unge¬
mein klarer, zwingender Vortrag von
Studien rat Dr . Haug  von Urach über
„Das FührertuminderKirche nach
dem Neuen Testament ". Der Redner
knüpfte an bas gewaltige völkische Erleben
des letzten Jahres an, das durch die rettende
Tat Hitlers dem Volk die langersehnte Eini¬
gung gebracht habe. Die Kirche soll nach dem
Willen des Führers in das Aufbauwerk ein¬
geschaltet sein. Selbstverständlich muß das
eine erneuerte Kirche sein, eine geeinte Kirche
im geeinten Staat . Aber was sind die maß¬
gebenden Bauregeln ? Der Gedanke lag be¬
stechend nahe, das politische Ftthrerprinzip
einfach auf die Kirche zu übertragen . Bezeich¬
nend ist, daß der Führer selbst mit großer
Deutlichkeit von der Eigenart der Kirche ge¬
redet hat, die es unmöglich mache, baß der
Führer des Staats zugleich die Führung der
Kirche beansprucht. Darüber hinaus aber sind
die Baurcgeln für die Kirche auf evangeli¬
schem Boden allein aus dem Neuen Testa¬
ment zu erfragen - Nicht im Sinn fertiger
Anweisungen, aber ganz deutlicher Richt¬
linien.

Es war nun ungemein packend, nach drei
Seiten zu sehen, wie scharf und eindeutig
diese biblischen Linien gezogen sind. 1. Die
christliche Kirche steht mit Lehre und Leben

100 3ahre Calwer Stadtkapelle
Am 11- und 12. August ds. Js . begeht die

Calwcr Staötkapelle  ihr hundertjäh¬
riges Jubiläum , verbunden mit Lokalmusik¬
fest des Nagoldgaues und Marschmusikbewer-
rung. Die Aufzeichnungen über das Bestehen
einer Kapelle in hiesiger Stadt gehen bis ins
16. Jahrhundert zurück. Doch lassen sich greif¬
bare Anhaltspunkte für das Vorhandensein
einer städtischen Kapelle erst mit dem Jahre
1828 feststellen.

Die Kapellen der früheren Zeit waren
wesentlich kleiner als heute. Die Mehrzahl
hatte eine Stärke von 8—12 Mann . Wenn
man Programme von Veranstaltungen aus
jener Zeit zur Hand nimmt, so muß man
staunen, an welch große Tonschöpfungen sich
die Kapellen bei kleinster Besetzung heran¬
wagten. Berücksichtigtmuß dabei noch wer¬
den, baß das Noten material  zur Haupt¬
sache handschriftlich geschrieben wurde, wo¬
von allerdings auch in heutiger Zeit noch
nicht ganz abgegangen werben kann. Obwohl
die Noten gedruckt erworben werden können,
ist das betreffende Musikstück noch lange nicht
reif für das Probelokal . Die für große Be¬
setzung gedruckte Pidce muß für die tatsäch¬
liche Musikkorpsstärke umgearbcitet, ö. h- die
Stimmen , die nicht besetzt sind, müssen in die
vorhandenen eingeflochten werben. Dies er¬
fordert neben grünblichen theoretischen Kennt¬
nissen sorgsame Berücksichtigung dek techni¬
schen und musikalischen Fähigkeiten der ein¬
zelnen Musiker. Es ist dies eine mühevolle,
unproduktive Kleinarbeit , die jedoch der ver¬
antwortungsbewußte Musikleiter nicht scheut:
denn nur dadurch sind die Vorbedingungen
für eine klangvoll-harmonische Wiedergabe
erfüllt.

Den „Nachrichten für die Oberamtsbezirke
Calw und Neuenbürg" zufolge hat „Stadt-
zinkcnist" L. Ham m e r die Stabtkapellc vor
etwa hundert Jahren geleitet. Es folgen dann
unter der Benennung „Stadtmusikus " Na¬
men wie Stauden meier und Speidel.
Im Jahre 1896 übernahm Musikdirektor
Frank  die Calwer Stadtkapelle. >

Der offizielle Festakt am Vorabend der
Jubiläumsfeier wirb mit einer Ehrung von
alten, verdienten Musikern verbunden. Die
Stadt - und Feuerwehrkapelle Nagold unter
Leitung von Stadtkapellmeister Rometsch
wird das Programm des Abends mitbestrei¬
ten. Am Sonntag früh ist Wecken- Vormit¬
tags Kirchgang mit musikalischer Umrahmung
des Gottesdienstes. Zu dem nachmittags statt¬
findenden Festzug, der durch viele Musik¬
kapellen belebt sein wird, sind auch die
Calwer Vereine herzlich eingeladen. Die
Stadtkapelle nimmt gerne an, daß dieselben
auch ihr einmal das Geleite geben. Bor dem
Brühl wird die Bewertung durch zwei nam¬
hafte Militärkapellmeister abgenommen. Auf
dem Festplatz folgen sodann Begrüßungsan¬
sprachen durch Bürgermeister Göhner  und
Gauprästbcnt Rechnungsrat Pfizenmaier.
Großem Interesse wird der Vortrag der
Massenchöre begegnen. Weiterhin werden die
einzelnen Kapellen auf dem Festpoöium be¬
liebige Musikstücke vortragen . Auch der
„Calwer Licderkranz"  hat sich zum
Vortrag einiger Chöre bereit gefunden. Der
Festplatz wird außer einem Vergnügungs¬
park und Bierausschank die üblichen Erfri¬
schungsstände aufweisen. Bei der gegen Abend
stattfinbenden Bekanntgabe des Wertnngs-
ergcbnisses erhalten die einzelnen Kapellen
neben einer Wertungskritik wertvolle Erin¬
nerungsplaketten . Abends finden in den grö¬
ßeren Sälen Festbällc statt.

Die Stadtkapelle möchte mit dieser groß¬
angelegten Veranstaltung das Interesse der
Bevölkerung für gute Instrumentalmusik
wecken und den Kapellen des Nagoldgaues
und der weiteren Umgebung Gelegenheit zu
kameradschaftlichem Zusammentreffen im
Dienste der deutschen Volksmusik und Seren
Förderung geben. Für die Stabt Calw be¬
deutet die Veranstaltung eines Musikfestes
im Hinblick darauf , daß noch nie ein solches
dortselbst stattgefunden hat, etwas Neuarti¬
ges und so darf man der Calwer Stadtkapelle
zu ihrem Vorhaben bestes Gelingen wün¬
schen.

Schwarzes
Brett

Ca >m, den 14. Juli
Kreisleitung Calw

Die österreichischenSA .-Leute treffen auf
Motorrädern am Montag den 16. Juli , zwi¬
schen3 und 4 Uhr ein. Wir bitten die Quar¬
tiergeber , die Quartiere für diesen Tag be-
reitzuhaltcn . Der Kreisleitcr.

NSDAP Ortsgruppe Calw
Zellen V und VI: Heute 20.15 Uhr in der

„Schwane" Sprechabend mit anschließender
Verpflichtung der neuen Mitglieder . Alles ist
pünktlich anwesend. Der Ortsgruppenleiter.

Hitlerjugend Unterbaun 11/126.
Am Dienstag abend findet in Calw eine

Führerbcsprechung statt, wobei sämtliche Füh¬
rer vom Kameradschaftsftthrer aufwärts un¬
bedingt teilzunehmen haben. Entschuldigun¬
gen gibt es nicht. Zeit und Ort wird noch be¬
kanntgegeben.

Der Führer des Unterbanncs.
Amt für Beamte

Heute schon werden alle Beamten des Krei¬
ses Calw auf die am Sonntag , 29. Iuli,
vormittags 9 Uhr, im Badischen Hof in Calw
stattfindende Kundgebung hingewiesen.

Der Tag ist zum Besuch dieser ersten Krcis-
tagung freizuhalten . Erscheinen ist Pflicht.

Der KreiSamtslciter.

unter der alleinigen Führung Christi. Er ist
der allein mit Führervollmacht ausgestattete
Schöpfer und gegenwärtige Herr der Kirche.
Das muß auch in der äußeren Gestaltung der
Kirche maßgebend sein. Alles eigenmächtige
Führertum ist in der Kirche ausgeschlossen.
2. Die christliche Kirche steht unter der maß¬
gebenden Autorität des apostolischen Wortes.
Das Urzcugnis der Apostel, deren Stellung
in der Kirche einmalig und einzigartig ist,
ist der Kirche zu treuen Händen übergeben.
Das freie Wirken des Geistes wird dadurch
nicht gehindert, aber es führt nie zur Korrek¬
tur , sondern zum wahren Verständnis des
Wortes . Der biblische Grund zur Einigung
kann nur das gemeinsame, gehorsame Hören
des Wortes sein. 3. Die christliche Kirche ist
die freie Gemeinschaft freier Gemeinden. Hier
gilt : allgemeine Dienstpflicht und allgemeines
Dienstrccht. Es gibt nicht Machtposition und
Führcrvollmacht, sondern nur Dienst im Auf¬
trag der Gemeinde. Diese ist im Glauben
mündig. Sie darf deshalb nicht mundtot ge¬
macht werden, sondern es muß ihr im Gegen¬
teil der Mund geöffnet und ihr Verantwor-
tungsbewußtscin geweckt werden. Kirche ist
Bruderschaft, das darf eine Kirchenverfassung
nirgends verleugnen . Neuaufbau auf bibli¬
schem Grund , bas ist die Losung.

Es war im Verlauf des Kirchenbezirkstags
allenthalben zu erkennen, daß in dem letzte»
schweren Jahr der Wille zur Erneuerung der
Kirche erstarkt ist, daß aber zugleich ein fester
Wille gerade in unserem Land erwacht ist,
jetzt wahrhaft evangelische Wege zu gehen
und nicht in dieser großen Stunde der deut¬
schen Kirchengeschichte klare Grundlagen zu
verlassen.

Fahrplanänderung
auf der Nagoldbahn

Bon Montag den 16. Juli 1934 an verkeh¬
ren Werktags , ausgenommen Samstags:

1. Personenzug Pforzheim —Calw  mit
nur 3. Klasse: Pforzheim ab 16.21, Pforzheim-
Brötzingen 16.27, Pforzheim -Dillstcin 16.31,
Pforzheim - Weißenstein 16.36, Grunbach-
Salmbach 16.42, Unterreichenbach 16.49, Mon-
bach-Neuhausen 16.55, Bad Liebenzell 17.02,
Ernstmühl 17.08, Hirsau 17.13, Calw an 17.18.

2. Güterzug mit Personenbeförderung 3.
Klasse Calw —Nagold:  Calw ab 17.24,
Bad Teinach 17.41, Wilüberg 18.01, Emmin¬
gen 18.33, Nagold an 18 51.

Abonnementskonzert
der Calwer Stadtkapelle

Am morgigen Sonntag veranstaltet die
Stadtkapelle im Garten der Badischen Hofes
ihr 2. Abonnementskonzert. Die Konzerte
im Badischen Hof erfreuen sich immer großer
Beliebtheit . Ein gutes Programm wird die
Gewähr für einige unterhaltsame Stunden
bieten.

Urbano -Konzert in Bad Liebenzell
Im Kursaal Bad Liebenzell  gibt am

kommenden Dienstag der berühmte italieni¬
sche Sänger Umberto Urbano,  ein typi¬
scher Beleantist , ein Konzert mit deutschen
und italienischen Liedern. Die seltene Ge¬
legenheit, einen Künstler von Weltruf wie
Urbano zu hören, sollte sich kein Musikfreund
entgehen lassen, umso weniger, als die Kur¬
verwaltung Bad Liebenzell kein Opfer ge¬
scheut hat, den Künstler für einen Abend zu
gewinnen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Für Sonntag

und Montag ist immer noch etwas unbe¬
ständiges, zu zeitweiligen vereinzelten Rie^
derschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Freischwimmbad Rad Liebeuzell. Tempera¬
turen heute früh : Wasser 21, Luft 20 Grab
Cels., gestern mittag : Wasser 22, Luft 24 Grad
Celsius.

Höhenfreibad Stammheim: Wassertempera¬
tur 23 Grad Celsius.



: ,SSiikttembergische Misten beim
/ Solksgerichtsbof
In den am Samstag , den 14. Juli ds. JZ.

vormittags 10 Uhr in Berlin  zusammen-
tretenden Volksgerichtshof  ist als
ständiges richterliches Mitglied der württem-
bergische LandgerichtsdirektorPaul Lämm  -
le,  der bisher als Hilfsarbeiter der Reichs¬
anwaltschaft in Leipzig und vorübergehend
bei der Staatsanwaltschaft am Oberlandes-
gericht Stuttgart tätig war. berufen worden.
Gleichzeitig sind in die bei. dem Volksgerichts.
Hof gebildete Zweigstelle Berlin der Reichs-
anwaltschaft Leipzig die als Hilfsarbeiter der
Neichsanwaltschaftverwendeten württember-
gischen Staatsanwälte Rudolf Kempter
und Spabr  übergetreten.
^ Wespe tötet Wäßrige Fraû

Hausen OA. Nottweil. 13. Juli . Silvester
Löffler.  Gipser , hatte sich mit seiner
Frau an die Plettenberghalde begeben, um
Brennholz heimzuführen. Dabei wurde Frau
Löffler von Wespen gestochen.  Ed
stellte sich alsbald Unwohlsein ein und noch ehe
Hilfe gebracht werden konnte, verschied
die erst 36 Jahre alte Frau , wie der Arzt
vermutet, infolge einer hinzugetretenenHerz¬
schwäche.

Löbliche Sonnenstrahlen
Vom Bodensee, 13. Juli . Ein von Lin¬

dau  stammender. 19 Jahre alter Friseur¬
gehilfe zog sich im Freibad Annweiler vor
kurzem einen Sonnenbrand im Ge¬
sicht  durch Unvorsichtigkeit zu. Im dortigen
Bezirks-rankenhaus ist der junge Mann nun¬
mehr gestorben . ^

Sahrftraße Rithefteln-Ruminelsee
terttggestellt

Freudenstadt, 13. Juli . Das letzte Teilstück
der Schwarzwaldhoch st raße Mum-
melsee - Ruhestein  über Seibels Eckle
ist fertiggestellt worden. Es wird am kom-
menden Sonntag in feierlicher Weise seiner
Bestimmung übergeben. Damit ist eine der
bedeutungsvollsten Straßenbauten auf der
Höhenzone des Gebirges zu ihrem Abschluß
gekommen und zugleich ist die für den gro-
ßen Autodurchgangverkehr erforderliche breite
und moderne Gebirgsstraße von der Talsohle
von Baden-Baden zum Kamm des Nord¬
schwarzwaldes. der 1166 Meter hohen Hör-
nisgrinde und von hier über den Nuhestein-
sattel in S30 Meter nach Freudenstadt in 700
Meter vollendet. Der Ausbau der letzten
Teilstrecke von Mummelsee über Seibels Eckle
zum Ruhestein wurde unmittelbar nach der
Schneeschmelze in Angriff genommen und in
etwa drei Monaten von ungefähr 600 Ar¬
beitern aus der Bühler- und Acherner Tal¬
gegend in rund 30 000 Tagewerken durchge-
sührt. Die Gesamtlänge beträgt 5 300 Meter,
ihre Breite im Durchschnitt6 Meter, in den
Kurven 7 Meter. Für den Forstverkehr wur-
den 16 Verladerampen eingebaut. Tie Ge-
samtbaukosten beliefen sich auf 410 000 RM.,
die teils von der Regierung, teils vom Kreis
Baden aufgebracht wurden.

Besuch des Reichsstatthalters
beim Inf.-Reg. 13

Reichsstatthalter Murr weilte auf dem
Truppenübungsplatz Heuberg, um dem In¬
fanterieregiment 13 einen Besuch abzustatten.
In einer Ansprache erinnerte er daran , daß

der Nationalsozialismus es für eine seiner
vornehmsten Pflichten gehalten habe, bas An¬
sehen der Armee im Volke wiederherzustellen.
Als früherem Angehörigen des Regiments
sei es ihm eine große Freude gewesen, den
vorzüglichen soldatischen Geist der Truppe
und des Offizierskorps kennenzulernen.

Rördlinger Schafmarkt. Der 2. diesjährige
Schafmarkt war mit zirka 1700 Schafen be¬
trieben und zeigte das gleiche Bild wie dev
letzte Grr.ßviehmarkt: schleppender Handel
und gedrückte Preise. Für ein Paar Lämmev
wurden bis zu 34 RM., für Geltschafe gegen
SO NM. und für fette Schlachthämmel 75
RM. bezahlt.

Schweinemärkte: Mengen:  1 Paar
Milchschweine28—40 NM. — Mund  er¬
ringen : Mutterschweine 70—90, Milch¬
schweine 9—12 RM. — Nürtingen:
Läufer 27—40. Milchschweine 12—19 NM.

Mengener Biehmarkt: Farren 180—300.
Ochsen 150—310. Kalbinnen 180—820, Kühe
80—280, Jungvieh 70—150 RM.*

Bom südd. Holzmarkt. Die holzverarbei-
tende Industrie berichtet über eine Verknap-
pung der Rohstoffversorgung, namentlich in
Rund- und Schnittholz, sowie Schälhölzern
und Buchenstarkholz. Schwierigkeitenbestehen
bei der Versorgung mit unentbehrlichen aus¬
ländischen Spezialhölzern. Das unzureichende
Angebot hatte ein weiteres Anziehen der
Preise zur Folge. Die holzverarbeitende In¬
dustrie fordert eine Stabilisierung der Holz-
und Materialpreise auf einer erträglichen
Höhe im Interesse einer stetigen Aufwärts¬
entwicklung des von der Krise betroffenen
Holzgewerbes. Die Beschäftigungslage hat
sich gebessert, die Möbelindustrie vermochte
weitere Arbeitskräfte einzustellen, auch die
Sverrholzindustrie nahm Neueinstellungen

vor. Indes klagen andere Zweige über unzu-
reichende Beschäftigung. Das Exportgeschäft
nach der Schweiz. Frankreich. Belgien und
Holland blieb wegen der Einfuhrkontingen-
tisrung dieser Abnehmerländer rückgängig.
Am südd. Rundholzmarkt erfuhren die Um¬
sätze einen saisonmäßig bedingten Rückgang.
Dem sich in engen Grenzen bewegenden An-
gebot stand eine lebhafte Nachfrage gegen-
über. Die Preise zeigten sich unverändert
fest. Die Durchschnittspreise für Nadelrund.
Holz betrugen bis 68 Prozent je Festmeter
L.Gr.P .. Kiefernrundholz etwas höher, bis
72 Prozent. Am Papierholzmarkt gingen die
Preise etwas zurück. Fichten- und Tannen-
bauholz wurde waggonfrei Karlsruhe -Mann¬
heim mit 43—46 RM. gehandelt. Baukanti¬
ges Material wurde von den Schmarzwald-
werken schon mit 42 NM. angeboten. Für
Vorratsholz , waggonfrei Karlsruhe zirka 42
NM., herrschte gute Nachfrage.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste.

Samstag,  14 . Juli
20.00: Wochenschlußfeierin Ser Kirche.

7. Sonntag  nach Dr ., 16. Juli
Turmlied : 882, Alles ist an Gottes Segen
8.00: Frühpredigt Traub.
9.30: Bittgottesdienst wegen anhaltender

Trockenheit Schüz (Eingangslieö : 339,
Die ihr bei Jesu bleibet).

10.48: Kindergottesdienst im Vereinshaus.
11.00: Christenlehre für die Töchter beider

Bezirke Schüz.
Mittwoch,  18. Juli

20.00: Frauenbesprechungsabend im Vereins-
Haus-

Donnerstag,  19 . Juli
20.00: Vibclstunöe im Vereinshaus über

1. Kor. 12. Die vom Geist geleitete Ge¬
meinde. Hermann.

Statt Karlen

Danksagung
Wir danken allen für die Beweise der Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres
lieben Vaters und Großvaters erfahren durften.
Besonderen Dank Herm Stadtpfarrer Schüz
für seine tröstenden Worte, Herrn Bürgermeister
Göhner für den ehrenden Nachrufu. den Polizei-
beamten, die ihren einstigen Berufskameradcn zu Grabe
trugen.

Familie Biedermann

Altburg, den 14. Jul! 1934.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen

Michael Erhardt
erfahren durften, sagen wir unsern innigsten
Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dierlamm
für seine trostreichen Worte, für den erhebenden Gesang
des Gemischten Chors, den Herren Ehrenträgern für
ihren letzten Liebesdienst und allen, die ihm Liebe er¬
wiesen und ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

0 »AI § ie Verstookuns
3st Ihnen Ihr hohes Körpergewicht zur Last? Nehmen
Sie doch Sank Drops i Diese regeln die Verdauung und
bauen überflüssiges Lagerfeit ab. Leicht einzunehmen.
Keine umständliche Teebereitung. Keine Gewöhnung.
Notpackung RM. 1.50. Kurpackung RM. 2.75.

Ausführliche Broschüre erhalten Sie:
In den Apotheken zu Talw, Teinach und Liebenzell.
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sie sein ! — So sinct

Sülls. KWVslinöusiria
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Sonntag , den 18. 3 « li , nachmittags4 Uhr

n . MnaemeMonrert
6er LIsiMlsvelle MuriMMMUe H/4W

im Tarten des Badischen Hofe«.
Eintritt für Nichtabonnenten  30 Rpf.

LäVLLLUM
vsr duroti 86IN6 Surgrums bekannte
buttkur - und ^ usttugsort 2avs >8tsin
ladet die (-.äste der benaobbartsnl 'äler
rum Vseuebs ein . Kurverwaltung

Liebelsberg
Sonntag , 15. Juli 1934

Oanz - Unterhallung
im Gasthaus zum„Hirsch"
Hierzu lacken höflichst ein Der Besitzer—Kapelle wart.

l» KttlvrslolR/HViöstL
6röÜ1sWs8Lttm3sebinenfsvrikveutseblsnäs.

—
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7u Hsdoo iii cieo smscklZMso Lssoksflön.

Die Wanderarbeitsstätte j
liefert auf die Bühne >

zu 1.50 Mk . für 1 Zentner

zu 20 Pfg . für 1 Bund

Kreispflege Fernsprecher
, Nr. 245 ^

^Vvel » ei»
TSglicli vorm. 11— 12 Ulirpromenackekonrert(»usxen. kckontsZnsckm. 4 —5 Ukr Kurkonrert

5 — '/, 7 Ukr Isartee ocker Kurkonrert.
Montag unck Donnerstag  adencks8'/z— 10 Ukr Kurkonreit)
Lamstsz  sdencks8 '/, — 12UkrIanradenck  im Kursasl.
Lonckervorrumtsttiuiz «» r
Lonlitsx, 15. luli nackm. 4 — 5 Ubr xen »e !» 8. Xoirrerl

äes Oessnzsvereias Nsrnraiüv
unck cker Kurkapelle,

asckm. 4—7 Ukr lanrtee
sdencks8'/, —10 Ukr Kurkoarert unck

anscklieLenck lgnr  bis 12 Ukr.
OlenstaA,17. ckuli adencks8'/, Ukr IckerlerlcoiiLerb ckes derülim-

ien itglieniscken Osriions Dmderto Drbsoo
— 8csla iVlailanck—
LIntritt: 1. platt 1.50 PK., 2. klak 1 «« .

^llttvock,18.lull adencks8 /̂, Ukr Uiiirt. LoooUsedoktsnIisoa
im Kursaal mit Qesan̂, lanr unck lanrspielen.
Eintritt: 50 ?t§.

lle5üüii<Iü5frel5ü>»iüilüIiü<I8siIl.ieI>mrÄ>!
8tLät . Kurverwaltung.

h/forgsn Lonntsg , 15. ckuli

IlmliilillW - Iloiirert lm Aulll-klike
susgsfükrt von Xapslls Wsik
blormsls prsiss, oiins ^ufsciilag

koiuMorel - LskS V . Ssuer

Knopflöcher Stück2^
Hohlsaum, Pliffee
Ankurbeln vo«SM-n

Friedrich Herzog
InhaberL, Rathgeber !

Damenbart wird nur
durch dieoonmirangew. ein¬

zig sichere Methode unter Garantie
für immerm. d. Wurzel schmerzlos
entf. ohne Messer, Pulveru. Creme.

Lina Fischer.
Bin jeden Mittwoch in Calw, Bad-
straße 42 pari. Sprechstunde von
g — 19 Uhr durchgehend.

Darlehen
erhalten Eie zu günstigen Bedin¬
gungenv.DeutscheBolksnotwende.
Allg. Iwecksparg. m. b. H., Stutt¬
gart, Kronenstr. 18

Auskunft erteilt: i
Bezirksdirektion !

Otto Krebser, Calw !
Hirsanerweg 23. i

Unter Reichsaufsicht stehend. I
Laufende Auszahlungen. !

Noch einige Mitarbeiter gesucht

Sladigemeinde Weilderstadt
Dieh - u. Schweinemarkt
am Montag, den 16. 3 «li. Be¬
ginn des Schweinemarltts um
7 Uhr, des Viehmarkts um8 Uhr.

Bürgermeisteramt
Rötenbach2ZiegenM

samt Lämmer
verkauft Ehr. Hahn

s

-

llrlgllilii Uiliodilli-
»Melkülulerel

von cken Werken
ckoekxrlmL ölüklacker

au berieken ckarck
VeellLliegler

^ltensteix
lelekon Kr. 209

M « Siels ans deinLausenden
«Lebewohl"

1 Blechdose
A MX ^ (8Pflaster)68Pf4
» inApothekenund/ «Ml Drogerien.
Sicher zü haben:Ritter-Drogerie
L.Bernsdorff, in Bad Lieben-
zell : Drog. W. A. Himperich^
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